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Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends ununterbrochen geöffnet.

Sprechſtunden der Redaetion 11--1 Uhr Mittags.

Mittwoch, den 15. Mai 1893. 68. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 6 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
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eTageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler ander

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Ort sſteuererheber des Kreiſes werden hiermit aufgeſordert, ausnahmsweiſe die für

das I. Quartal des laufenden Rechnungsjahres fälligen Staats-Steuern und Rente
nicht in dieſem Monat, ſondern erſt in der Zeit vom 6. bis mit 12. Juni d. J. in
der bisherigen Ordnung der Ortſchaften an die unterzeichnete Kaſſe abzuliefern.

Vom 1. Juli d. J. ab hat die Ablieferung wie bisher in den Tagen vom 20. bis 25.
jeden mittleren Quartal Monats und in der bisherigen Reihenſolge der Ortſchaften zu erfolgen.

Die Herren Ortsrichter wollen den Ocrteſteuererhebern hiervon Kenntniß geben.
Merſeburg, den 7. Mai 1895.
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Königliche Kreis-Kaſſe. Naumann.

Merſeburg, den 15. Mai 1895

Was nun?
Die Umſt urz vorlage iſt vom Reichstage

abgelehnt, Zu unterſuchen, wen die Schuld
dafür t ifft, bringt nicht viel ein. Jedenfalls
kann nicht beſtritten werden, daß erſt von dem
Augenblicke an, wo die Vertreter der verbündeten
Regierungen dem Centrumsabgeordneten in der
vorberathenden Kommiſſion bei der Einbringung
der ungeheuerlichſten Anträge nicht entgegentraten,
die Bewegung in der Bevölkerung auftrat, der die
Vorlage ſchließlich zum Opfer gefallen iſt. Die Sache
hätte ſicherlich einen anderen Verlauf genommen,
wenn die Faſſung des Entwurfs der verbün-
deten Regierungen aus der Commiſſion heraus-
gekommen wäre. Jedoch dieſe Betrachtung hat
nicht großen Werth, viel wichtiger iſt die Frage,
was nun nach der Ablehnung der
Vorlage geſchehen wird. Die An-
ſchauung der verbündeten Regierungen, daß die
Sozialdemokratie eine revolutionäre Partei ſei,
welche mit allen Mitteln den Umſturz der be
ſtehenden Staats und Geſellſchaftsform erſtrebt,
iſt durch die Ablehnung der Umſturzvorlage
im Reichstage nicht erſchüttert! Es wäre
auch bedauerlich, wenn ſie überhaupt erſchüttert
würde; denn ſie iſt thatſächlich richtig. Unſerer Poli
tik würde einen falſchen Kurs bekommen, wenn die
Auffaſſung des Freiſinns herſchend würde, daß
die Sozialdemokratie ſich zu einer bürgerlichen
demokratiſchen Partei entwickeln und daß ſie am
beſten in dieſem Entwicklungsgange nicht geſtört
würde. So dürfen die politiſchen Verhältniſſe
im Jnnern Deutſchlands nicht angeſehen werden.
Die Sozialdemokrat'e iſt ein Feind alles Be
ſtehenden, alſo ein Feind der Kultur. Aller
dings ſind die an der Spitze ſtehenden
Führer der Sozialdemokratie nicht zu
fürchten. Sie ſind ſo froh, ihre fetten
Stellen zu haben, daß ſie ſich nach einer
Aenderung ihrer Laze, die doch unzweifelhaſt mit
einer Revolution verbunden wäre, nicht ſehnen.
Deshalb hatte der Kriegsminiſter auch recht,
wenn er den an Ueberhebung leidenden
ſozialdemokratiſchen Führern zurieſf, man be
dürfe ihnen gegenüber garnicht der 8 mm Ge
wehre, ſondern verlaſſe ſich dabei auf die Feuer
ſpritze. Andererſeits ſind die ſozialdemokratiſchen
Jdeen geeignet, die Revolution vorzubereiten.
Schon bei dem letzten Berliner Brauereiboy'ott
hat ſich ja gezeigt, daß die Führer die Maſſen

garnicht in der Hand haben, wenn die Leiden
ſchaft den Siedepunkt erreicht. Um wieviel
mehr wird das der Fall ſein, wenn ein Theil
der Bevölkerung, verführt durch die Phraſen
von der Endſchaft alles Uebels, welche die So
zialdemokratie zu predigen nicht müde wird, die
Führer ſelbſt über den Haufen rennt und zu
„Thaten“ übergeht! Diefe Eventualität muß
dadurch, daß man das Umſichgreifen der ſozial
demokratiſchen Jrrlehren auf alle nur mögliche
Weiſe verhindert, ſolange als möglich hinausge-
ſchoben oder beſſer ganz vermieden werden. Zu den

Meitteln, welche der Staat hierbei anwenden
kann und im Jntereſſe der Erhaltung des Be-
ſtehenden auch anwenden muß, gehört auch die
Geſetzgebung. Es wäre verkehrt, wollte man
auf die Anwendung dieſes Mittels verzichten.
Nur muß es natürlich ſo geſtaltet werden, doß
es nicht zweiſchneidig wird. Das wer ja eben
der Fehler, der bei der Entwickelung der Be
rathung über die Umſturzvorlage gemacht wurde,
Wenn nur der Wille da iſt, dann wird ſich ſchon
ein Weg finden, auf welchem man zu dieſem
Ziele gelangen kann. Jedenfalls hat der Ver
lauf der Vorbereitungen bei der Umſturzvorlage
gezeigt, daß auf gemeinrechtlichem Wege das
Ziel zu erreichen, wenn ihn überhaupt, dann
nur nach Ueberwindung großer Schwierigkeiten
möglich iſt.

Parlam entsberichte.
Der Reichstag erledigte am Montag die erſte

und zweite Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, be
treffend die Ausführung des mit OeſterreichUngarn ab
geſchloſſenen Zollkartells, ſowie die erſte Berathung
des Entwurfs eines Geſetzes über den Beiſtand bei
Einziehung von Abgaben und Vollßr.ckung von Ver
mögensſtrafen ohne Debatte.

Es folgte die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, be
treffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen
der Perſonen des Soldatenſtandes des
Reichsheeres und der Marine vom Feldwebel
abwärts. Abg. Graf Oriola (natlib.) wünſcht, daß
von einer Kommiſſionsberathung der Vorlage abge
ſehen werde. Abg. Bachem (Ctr.) hat dagegen
nichts einzuwenden, will aber, wenn ſich bei der zweiten
Berathung eine Kommiſſionsberathung als nothwendig
herausſtellen ſolite, dann eine ſolche beantragen. Preußiſcher
Kriegsminiſter wronſart von Schellendorff:
Die Vorlage ſei beſtimmt, eine Lücke in der Geſetz
gebung auszufüllen, die ſich der Militärverwaltung ſehr
ſühlhar gemacht habe er bitte dieſe Vorlage unverändert
anzunehmen. Abg. Harm s (ſozd,) iſt mit der Tendenz
des Entwurfs einverſtanden, wünſcht aber doch eine noch
beſſere Vorlage. Die Abgg. v. Kardorff (Reichep.) und
Rickert frſ. Ver.) ſprechen ſich gleichfalls gegen eine Kom
miſſionsberathung aus. Die zweite Berathung der Vor

lage wird, da kein Antrag auf Kommiſſionsberathung ge
ſtellt wurde, demnächſt im Plenum erſoigen.

Das Haus ging nunmehr zur zweiten Berathung des
Geſetzentwurfs, betreffend die Tabackſteuer, über. Die
Berathung begann bei dem grundlegenden 5 4 der Vor
lage. Abg. Bachem (Cir.) bittet, das Geſetz abzuiehnen.
Die Budgetkommiſſion habe durch eine weiſe Sparſamkeit
den Etat ſo in Ordnung gebracht daß das Defizit auf
einen kleinen Reſt zuſammengeſchmolzen ſei. Die Re
gierungen möchten ebenfalls das Syſtem der entſchloſſenen
Sparſamkeit annehmen, dann werde die geſorderte Steuer
erhöhung nicht nothwendig ſein. Abg. Freſe (feſ. Ver.)
iſt ebenfalls für die Ablehnung des ganzen Geſetzeut
wurfs, Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Durch die
Voriage werde der Tabackgenuß der niedern Volksklaſſen zum
Theil weſentlich verbilligt, der der wohlhabenden Kreiſe
ſtärker zur Beſteuerung herangezogen. Auch künftig werde
die Tabakſteuer nicht aus der Diskuſfion verſchwinden die
Regierung werde die Frage ruhig und objektiv verfolgen,
aber es liege ihr dabei durchaus fern, die Tabakinduftrie
beunruhigen zu wollen. Er lege dem Hauſe das große
Ziel der Finanzreform ans Herz und bitte, die Mittel
zur Durchführung der Reform zu bewilligen. Abg.
Baſſermann (natlib) hält die Regelung des Finanz
weſens für wünſchenswerth, empfielt zu dieſem Zwecke
gleich dem Abg Bachem das Syſtem der Sparſamkeit
und wünſcht die Ablehnung der Vorlage, zumal die
Mißſtimmung gegen die Erhöhung der indirekten Steuern
erheblich ſei. Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Alle
anderen Kulturſtaaten zögen aus dem Tabak weit höhere
Einnahmen, auch Deutſchland dürfe darin nicht zurück
bleiben, Von Sparſamkeit könne nicht viel geſprochen
werden, weil die Einzelſtaaten für ihre Bedü fuiſſe zu viel
Geld brauchten. Wenn von diefem Reichstage, der über
haupt nichts produzirt habe, die Bewilligung der Vorlage
nicht zu erwarten ſei, ſo werde vielleicht ein anderer Reichs
tag, in dem nicht dieſe Parteizerriſſenheit herrſchen würde,
beſſer ſein. Staatsſekretär Graf Poſadowsky betont,
daß der Regierung kein anderer gangbarer Weg zur Durch
führung der Finanzreform für abſehbare Zeit gezeigt
worden ſei. Abg. Richter (frſ. Volksp.): Beſſer
keine Geſetze, als ſchlechte Geſetze, daher ſei er
mit dem negativen Ergebniß dieſes Reichstages zufrieden.
Die höhere Beſteuerung des Tabaks in anderen
Ländern beweiſe nur deren größere Finanznoth, und dann
dürfe man nicht vergeſſen, welche andern Ariukel in
dieſen Staaten nicht beſteuert ſeien. An die Finanz-
reform habe vor 1893 niemand gedacht. Abg. Molken-
buhr (ſozd.) und v. Dziembows ki (Pole) find für
Ablehnung der Vor(age. Abg. v. Kardorff (Reichep.)
Der Tabak ſei in anderen Ländern deshalb ſo hoch zur
Beſteuerung herangezogen, weil er ein Luxusartikel ſei.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Von der Finanz-
reform ſei bis 1893 keine Rede geweſen, weil bis dahin
die Ueberweiſungen größer waren als die Matrikularbei
träge. Die Frage ſei erſt gaku wo der, als die Matri
kularbeiträge die Ueberweiſun,en übermegen, Schließlich
ſpricht ſich noch der Abg. Graefe (dtſchſoz. Reſp.) für
die Ablehnung des Entwur s aus. Bei der Abſtimmung
werden ſämmtliche Paragraphen abgelehnt. Die ganze
Vorlage iſt ſomit abgelehnt.

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Geſetzentwurf, betr.
den Reichs nvalidenfonds, zweite Berathung des Pulitär
rel ktengeſetzes, kleinere Vorlagen und Wahlprüfungen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer
Kaiſer hat am Sonntag den Reichskanzler
Fürſten Hohenlohe und die Miniſter v. Köller
und Dr. Miquel in Audienz empfangen. Die
Herren wurden auch zur Tafel geladen. Den Nach
mittag verbrachten die Majeſtäten auf der Pfauen-
inſel bei Potsdam. Am Montag hörte der Monarch

er Behörden.)

den Vortrag Les Chefs des Zivilkabinets, arbeitete

mit dem Chef des Marinekabinets und ließ ſich
ſpäter durch den Fabrikanten Helft Berlin die
von demſelben erfuudene TriumphSpirituslampe
vorſtellen. Am Nachmittag hat der Kaiſer
ſodann ſeine Reiſe nach Schleſien an
getreten.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hielt am Montag Nachmittag im Reichstags
gebäude unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe
eine Sitzung ab. Auch der Bundesrat h des
deutſchen Reiches hatte ſich Montag zu einer
Sitzung verſammelt.

Warthe-Oder-Kanal. Der Aus
ſchuß des Provinzialvereins für die Hebung der
Fluß und Kanalſchifffahrt in der Provinz Poſen
hat beſah loſſen, die kommunalen Körperſchaften
Poſens zu bitten, bei der Regierung um die Be
willigung von Mitteln für die Vorarbeiten ſür
die Erbauung eines den zentralen Theil der
Provinz mit Schleſien verbindenden WartheOder-
Kanals vorſtellig zu werden.

Beim Finanzminiſter Miquel findet heute,
Dienſtag, eine parlamentariſche Abend-
unterhaltung ſtatt, zu welcher der Reichs
kanzler, ſämmtliche Miniſter und zahlreiche Ab
geordnete verſchiedener Parteien eingeladen ſind.

Aus dem preußiſchen Juſtizminiſte
rium wird, wie verlautet, der Direktor der
Perſonalabtheilung, Wirkl. Geh. Rath Proop
ausſcheiden.

Das amtliche Wahlergebniß der
Reichstagsſtichwahl in Weimarliegt jetzt
vor, Danach erhielten Reichmuth (Ek.) 9536
und Baudert (Soz.) 9440 Stimmen, ſo daß
Erſterer gewählt iſt.

Zur kommunalen Weinſteuer. Wie
Binger Blätter melden, hat ſich der Reichs
tagsabgeordnete für AlzeyBingen, Herr Schmidt,
der Vizepräſident des Reichstags, in einem
an den Vizepräſidenten der Handelskammer
Bingen gerichteten Schreiben über die
Ausſichten des Kommunal Weinſteuergeſetz
entaurfs geäuß,rt. Herr Schmidt meint,
daß rur aus rein formalen bezw. Höflichkeits
gründen die Vorlage nicht bereits in der erſten
Kommiſſionsſitzung ebgelehnt wurde die Ab
lehnung ſei aber nach Lage der Verhältniſſe
ſicher anzunehmen.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Szikszo in
Ungarn, wo vekanntlich vor einiger Zeit ein
blutiger Kampf zwiſchen Bürgern und Gendarmen

ſtattgefunden hat, werden erneute Unruhen
beſürchtet. Wegen des letzten Exzeſſes ſind
nahezu hundert Perſonen in Ankiagezuſtand
verſezt worden.

Rußland iſt entſchloſſen keinerlei
Aenderung in der politiſchen Lage
Koreas durch Japan zuzulaſſen.

Jtalien, Allerlei Enthüllungen giebt
der kürziich ſeines Amtes enthobene italieniſche
Polizeikommiſſar Santoro, bisher Direktor
der politiſchen Strafkolonie von Porto Ercole
Der Politzeikommiſſar erzählt allerlei dumme

(Nachdruck verboten.)

Unter der Fahne.
Roman von Georg Horn.

(12. Fortſetzung.)

„Ach Gott, der Lieutenant, der, wo heut
Abend bei uns geſpeiſt hat! Wenn der mich
hier ſehe thät! Jſt denn hier herum
kein Löchelche in der Erd, daß ich mich verkrieche
könnt

„Do marſch nin e's Schelderhieſel! Schnall,
ſchnall!“ befahl der Poſten und ſchob das
ſchwarze Dorle hinein in das hö zerne Behältniß,

das ſeinen Namen nicht etwa von den auf
gemalten Schilden oder Wappen hat, ſondern
von dem althochdeutſchen noch heute im Eagliſchen
gebräuchlichen Worte shelter d. h. Schutz hat,
alſo ein Schutzyaus. Das war es auy für
das Mädchen geworden. Vor den Augen des
daherkommenden Offiziers glaubte ſie ſich vor
Entdec ung ſicher.

Es wurden zwiſchen dem Poſten und dem
Rondenoffizier, der die etwas entfernt gelegene
Wache xevidirt hatte, die üblichen Anrufe ge-
leiſtet. Der Offizier wäre, ohne weiter auf das
Schilderhaus zu achten, daran vorübergegangen,
hätte nicht ein Laut ſeine Schritte gehemmt

„Guten Abend, Herr Lieutenant
Dem Jean Baptiſte wäre das Gewehr, das

v a M

vor Schreck. Und dann ließ ſich aus dem
Jnnern des Holzbehältniſſes ein muthwilliges
Kichern vernehmen. Der Offizier trat näher,
indem er zu dem Poſten gewandt ſagte „Was
hat ſich denn da für ein Vogel eingeſchlichen

„Jch bins, Herr Lieutenant,“ ſagte Dorle
heraustretend.

„Net emol uf Puſcht do am Kerchhof eſch
mer vor de Wibsliet' ſecher, Ech ha' fe an
gerüefe ſe eſch nit gange und da hab
ich ſe halt do enein g'ſteckt. Sunſcht iſch nix
weiter gebaſſirt.“

„Der Herr Lieutenant kennen mich doch
was für ein anſtändiges Mädchen ich bin,“ ließ
ſich Dorle vernehmen.

„Ja wohl hier Nachts am Kirchhof in der
Haide. Machen Sie, daß Sie wegkommen,
ſonſt laß ich Sie durch die Wache nach der Stadt
traneportiren.“

Dorle machte Miene zum Gehen, aber
nicht ohne ſich noch an den Offizier gewandt zu

aben:
„Wie eklig Sie doch ſein können! Das hätte

ich von Jhnen nicht erwartet.“
„Marſch kehrt!“ befahl der Oſſizier.
„Na warte Sie nur!“
Damit verſchwand das Dorle im Dunkel des

Abends. Jean Baptiſte wiederholte auf Fragen
s Offiziers, wie der Fall ſich ereignet. Dann

frug ihn der Offizier, ob er ſchon öſter hier auf
Poſten geſtanden, worauf ihm von Jean Baptiſte
die Antwort ward, daß es überhaupt der erſte
Wachtdienſt ſei, den er thue,

„So? der erſte? Nun, was hätten Sie denn
mit dem Frauenzimmer angefangen Sie
konnten ſie doch nicht die ganze Nacht hier im
Schilderhaus laſſen

„Jch hätt' gewartet, bis die Ablöſung kommt
und ſie dann der Wache übergeben

„Das war nach der Jnſtruktion gehandelt,“
ſagte der Offizier.

„Es könnt mich ſchon freuen ſo'n Lob, daß
ichs richlig gemacht habe,“ meinte Jean Bap-

tiſte. m m mn jedem Geſellſchaſtskreiſe von oben an bis

unten giebt es unten den Frauen cine führende
und herrſchende Perſönlichkeit, der ſich die
andern des betreffenden Kreiſes unterordnen.
Jm Eilyſium war es das ſchwarze Dorle. Sie
war die Gewandeſte mit dem Munde wie in
den Tanzbewegungen auch die Luſtige ſie
kleidete ſich am beſten und hatte die ganze junge
Soldatenwelt ſozuſagen am Bändel. Jean Bap
tiſte reizte es gerade, daß alle Andern ſich ihr
unterordneten. Das Erlebniß im Schilder
haus hatte keine Entfremdung zwiſchen Jean Bapiſte
und ihr hervorgerufen. Ein paar Abende hatte cs
allerdings den Anſchein gehabt, als ob Jean

Bapiſte es ihr nachtrüge, daß ſie ihn „in
die Bredouille“ gebracht hatte, er zog des Abends
vor ihrem Hauſe nicht mehr auf Poſten

bis zum nächſten Sonntag da tanzten
ſie wieder im Eiyſium, da fühlte ſich Jean
Baptiſte am Arme gefaßt ihre ſchwarzen
Augen flammten ihr Buſen flog dann
war zwiſchen den Beiden wieder Alles gut.

„Jch bin nur froh, Seppele, daß Jhne nix
g'ſchehe iſcht. Jch hätt' mich gar nimmer zu-
friede gebe könne, daß ich da hingange bin.
Hab ich's doch nur gethan aus purer Lieb.“

„Jo, des eſch Alles ſcheen und guet, wann nur
der Herr Lieutenant net war ſagte Jean Bap
tiſte, der von dieſer verſteckten Liebeserklärung
gar nicht ſo entflammt ſchien

„Gelt ſind eiferſüchtig ſagte Dorle
lachend! „Nu will ich es Jhne auch ſage, was
mit dem Herrn Lieutenant und mir los iſch.
Er kommt oft zur Herrſchaft und wenn er kommt
oder geht da ſteht merr halt ſo zufällig in
der Küchethür und do kriegt merr als mal
a paar Finger in de Backe.“

„Wohar wiſſe Se dann, Dorel, daß i waje
daren Affare uf em Poſchte noch e' ſo durch
g'ſchlupft ben ohne Strof

„Woher Jch weiß alles, was im Regiment
vorgehen thut. Man hat doch Augen, um mal
ins Parolebuch zu ſchauen und dann der
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Schauergeſchichten über Crispi, doch machen
dieſelben keinen beſonderen Eindruck in Rom.
Bezeichnend iſt, daß der würdige Herr vor ſeiner
jetzigen Heldenthat Diebſtähle und Be
trügereien begangen hat,

Frankreich. Jn Paris macht eine Rede
des Miniſterpräſidenten Ribot viel
Aufſehen, welche dieſer in Bordeaux gehalten hat,
Die Rede bringt nur einen Rechenſchaftsbericht
über die Thätigkeit der Regierung, ſtellt das
Bündniß mit Rußland als weiter gefeſtigt dar
und klagt die Sozialiſten an, keinen einigen
Vorſchlag zu praktiſchen Reformen ans Licht ge
bracht zu haben. Die Rede würde weniger Auf-
merkſamkeit eregen, wenn ſie nicht nach längerer
Pauſe wieder die erſte offizielle Kundgebung der
Regierung wäre,

Spanien. Vom kubaniſchen Auf-
ſtande gehen immer böſere Nachrichten ein und
die anfänglichen Siegeshoffnungen von Martinez
Campos erweiſen ſich immer mehr als eitle.
700 Aufſſtändiſchen gelang es, die ſpaniſchen
Regierungstruppen zu überrumpeln,
eine große Anzahl derſelben zu tödten und den
Reſt in heilloſe Verwirrung zu bringen, Kapi
tain Lopez wurde dabei jedoch ſchwer verwundet.
Der Verluſt der Aufſtändiſchen iſt nicht allzu
beträchilich.

Afrika. Aus Oran in Algerien wird be
berichtet: Gegen 1000 Angehörige der marok-
kaniſchen Stämme Angad und Sdjad über-
fielen die Duars der Stämme
Moaia und Ranikhaled bei Qued Bous-
ria. Es entſpann ſich ein Kampf mit blanker
Waffe, der bis zur Nacht dauerte. Den Todten,
600 an der Zahl, wurden von den Siegern die
Köpfe abgeſchnitten. Außerdem wurden
an 300 Laſtthiere getödtet.

Amerika. Der große Ausſtand der
Arbeiter der Jllmois-Stahlwerke in
Chicago wird als beendet angeſehen viele
Arbeiter haben die Thätigkeit wieder aufge
nommen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Aus dem Reichstag. Der Schluß der Reichs-

tagsſeſſion wird in parlamentiſchen Kreiſen bereits
am 18. Mai erwartet, nachdem die Umſturzvorlage, ſowie
das Tabackſteuergeſetz durch ihre völlige Ablehnung eine
dritte Leſung erübrigen Dem Reichstage ſind
ſoeben der Entwurf eines Zuckerſteuernothgeſetzes
und ein zweiter Nachtrag zum Reichshaus-
haltsetat zugegangen.

Der Entwurf eines Zuckerſteuer-
nothgeſetzes

iſt ſoeben dem Reichstag zugegangen. Nach 8
68 des Zuckerſteuergeſetzcs vom 31. Mai 1891
vetragen die Zuſchüſſe für ausgeſührten Zucker
bis Ende Juli 1895 in der Klaſſe a 125 WMeark,
in der Klaſſe b 2 Mark, in der Klaſſe c 1,65
Mark, für 100 kg, Dieſe Zuſchüſſe ſollen vom
1. Auguſt 1895 ab auf 1 Mark, 1,75 Mark
und 1,40 Mark ermäßigt werden und mit dem
1. Juli 1897 überhaupt ſortfallen.

Mit Rückſicht auf die unleugbare Noth
lage, in der ſich die Zuckerin duſtrie und
mit ihr die Landwirtſchaft infolge der in
den letzten Jahren ſtändig heruntergegangenen
Zuckerpreiſe, auf deren Hebung in abſehbarer
Zeit keine Ausſicht vorhanden iſt, befindet, ſollen
nunmehr nach dem Entwurf für den Fall, daß
weitergehende Aenderungen des Zuckerſteuerge
ſetzes ſich vor dem 1. Auguſt d. J. nicht ermög
lichen laſſen, einſtweilen die Zuſchüſſe in
ihrer jetzigen Höhe aufrecht erhalten
werden.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 10. Mai. Die Frühjahrs-

beſtell ung in unſerer Gegend iſt als beendet
anzuſehen. Nur noch einzelne Aecker werden
noch mit Kartoffeln beſtellt Die Sommerſaaten
ſind ſehr regelmäßig aufgegangen und
zeigen überall üppiges, kräftiges Ausſehen. Der
Klee und der Raps ſtehen ebenfalls gut. Die
Winterſaaten haben theilweiſe ſchwachbe-
wachſene Stellen Trotzdem iſt der Stand derſelben
im Allgemeinen befriedigend. Der Stand des
Wieſengraſes kann als gut bezeichnet werden,
Die Obſtbäume ſtehen in voller Blüthe und be
rechtigen zur Hoffnung auf eine reichliche Obſternte.
Auch die Weinſtöcke haben meiſt viel Trauben

angeſetzt. Die Spargelernte iſt im
vollen Gange. Der Ertrag iſt qualitativ und
quantitativ ein recht guter. Seit ca. acht
Tagen hat das Verſandtgeſchäft nach den größ-
ten Plätzen der Provinz und des Königriichs
Sachſen begonnen, Da der Querfurter Spargel ſeine
Vorzüglichkeit wegen ſo beliebt geworden iſt, wird
immer mehr Nachfrage und die Beſitzer haben
wieder ihre Anlagen bedeutend vergrößern und
neu anlegen müſſen. Beſonders ſchwer be
troffen von dem Hagelwetter am Mittwoch
wurden die Fluren von Größnitz, Hirſch-
roda und Burkersroda. Hier ſind die Getreide
und Kleefelder von den Hagelſtücken, die die
Größe von Wallnüſſen erreichten, total zer
ſchlagen und die Bäume vollſtändig ihres
Blüthen- und Blätterſchmuckes beraubt worden.
Stellenweis iſt auch erheblicher Schaden
durch Verſchlämmung entſtanden. Am
20, ds. kommt vor dem Naumburger
Schwurgericht zur Verhandlung die Anklage
gegen den Rendanten der Kämmereikaſſe Hermann
Huhn aus Nebra wegen Verbrechen im Amte.

Gera, 13. Mai. Der Erbprinzlichen
Familie, die ſich zum Sommeraufenthalt in
Ebersdorf befindet, iſt ein Prinz geboren
worden.

F Beucha, 13. Mai. Bei dem Gewitter am
Sonnabend wurde der an hieſiger Hualtcſtelle
beſchäftigte Steinbrecher Töpfer vom Blitz er
ſchlagen, während ſein Nebenmann mit dem
Schreck davonkam.

f Leipzig, 11. Mai. Steckbrieflich
verfolgt wird von der hieſigen Staatsanwalt-
ſchaft der am 7. März 1874 zu Theſau bei
Lützen geborene, zuletzt in Cythra wohnhaft ge
weſene Kaufmann Walther Hugo Andrä wegen
Betrugs, derſelbe hat ſich der über ihn ver
hängten Unterſuchungshaft durch die Flucht ent
zogen und hält ſich verborgen es wird daher
er ucht, denſelben zu verhaften und in das nähſte
Gefängniß abzuliefern.

f Paunsdorf, 13. Mai. Am Sonnabend
Nachmittag räumte der ledige Arbeiter Becker
mit ſeiner verwittweten Mutter die auf hieſigem
Rittergute befindliche Jauchengrube, Als die
Leute damit fertig waren und die Pumpentheile
aus der Grube nahmen, fiel ein Theil
davon in die Grube hinein. Becker wollte
den Gegenſtand herausholen und ſtieg in die
Grube, wo er indeß von den Gaſen betäudt
wurde und erſtickte. Die Mutter, die ihm zu
Hilfe eilte und ebenfalls in die Grube ſtieg,
ereilte daſſelse Schickſal. Der hinzu
kommende Gendarm und mehrere andere Perſonen
bargen ſchließlich die Leichen.

Auerbach, 13. Mai. Ein Brand
unglück hat in der Nacht zum Sonntag die
Stadt heimgeſucht. Gegen 11 Uhr brach im
Hauſe des Flöiſchermeiſters Leiſtner in der
Schützenſtraße Feuer aus, welches ſo ſchnell um

——|ZHerr erzählt da davun als mal bei Tiſch und
das erzählt mir der Anton, der Burſch, alles
wieder. Nur von Jhne, Seppele, erfährt
meer nix

„Ues d'r Schül ſoll mer net bapple, und was
d's Rajemant anbelangt, ſo geht des d' Wibs
lüit nix an 's eſch aü geje d'e Jnſtruktion

Und nun ſagt das Mädchen auf einmal, wie
ſchön es wäre, wenn Jean Vaptiſte Burſche beim
Herrn würde.

(Fortſetzung folgt.)

Minna aus Treuenbrietzen.
(Eine Berliner Gerichteverhandlung.)

„Brir gen Sie mir bloß ſchnell een Jlas Waſſer,
ſonſt kann it ſind, det mir uf der Stelle der
Schlag rührr!“ Nachdem ſie getrunken, weicht
die beängſtigende Rörhe eiwas aus dem runden,
nicht unſchönen Geſicht, die Augen blicken wieder
recht energiſch. Vorſ.: „Nun, Angeklagte, ſind
Sie jetzt ſoweit, daß wir in die Verhandlung
eintreten können Angekl. „Jn Jottes
Namen, ick werde mir ſchon bejceifen. Aber Sie
wiſſen natierlich nich, wie eene arme verlaſſene
Wittwe ums Herze is, die in ſolche Verhältniſſe
kommt, wie ick hier.“ Vorſ.: „Sie ſind die
Schlächterwittwe B.?“ Angekl.: „Jawoll, ick
habe det Geſchäſt ufjejeben, weil ick mir nich mit
die Jeſellen und Lehrlinge herumärjern wollte.
Aber die Mächens ſind dauſend Mal ſchlimmer.“
Vorſ.: „Mit dem letzten iſt es Jhnen wohl
recht ſchlecht ergangen, denn Sie ſollen ſich
ſchwerer Körperverletzung ſchuldig gemacht
haben und noch dazu mittels eines g fähr-
lichen Werkzeuges.“ Angekl.: „Laſſen Sie
mir bloß noch einen Schluck Waſſer drinken

Ja, det hört ſich jefährlich an. Sie
hat ſon kleenet Wundeken jehatt, aber ick habe
ihr jleich Karl Pohl (Karbol) Waſſer jejeben,
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wo ſie mit jektehlt hat. Nach zwee Dage war
ſie wieder jeſund.“ Vorſ.: „Sie behaupten
wohl, daß Sie gereizt worden ſind?“ Angekl.:
„Jereitzt? Herr Jerichtshof, det Blut hat ſie
mir ans'n Herzen gepreßt, als die Geſchichte mit
det Kind paſſirte.“ Vorſ.: „Wir werden um
Jhre Erzählung kaum herumkommen. Machen
Sie es aber möglichſt kurz.“ Angekl.: „Jn
10 Minuten bin ick mit die janze Geſchichte
fertig.“ Vorſ.: „Vorher noch eine Frage.
Haben Sie nicht in einem Zeitraum von 6
Monaten 9 Mädchen gehabt? Angekl.: „Det
habe ick, aber wat will det ſagen ſor'ne Stadt
wie Berlin? Jck ſagte alſo zu meinen
Mann dunnemals lebte er noch ick ſagte
„Willem,“ ſagte ick, „ick will mir mal eene
nehmer, die eben erſt vom Lande nach
Berlin jekommen is, mit die Anderen is et nich
mehr euszuhalten.“ „Js jut“, ment er, „die
Mädchens ſind Deine Sache, for die Jeſellen
ſorje ick.“ Jck denn nu b'os nach't Jeſinde-
bureau. Als ick da Eene ſteh'n ſehe, die ſo'n
recht ländlichen Jndruck macht, fragt ick ihr:
„Du biſt woll vom Dorfe Wat antwortet mir
die freche Perſon „Madameken“, meent ſie ſo
recht höhniſch, „ſollten wir Beede früher zuſammen
die Jänſe j hietet haben Jck laſſe ihr natür
lich links liegen un wende mir an eene andere,
een junget Ding mit knallrothe Bocken, un ſo
'ne recht treuherz'je Ogen. Sie ſagt mir
denn det ſie erſt vor zwee Dage von
Treuenbrietzen nach Berlin gekommen wäre.
„O“, ſage ick, „det Neſt kenne ick, da hat mein
Mann ſchon manche fette Kuh hergekriegt. Da
ſteht woll viel Milletähr frage ick ſo recht
vorſichtig. „Ne“, meent ſie, „die Eenzigen die
da Militärmützen dragen, ſind die Briefdräger
un der Polizeidiener.“ „Na,“ ſage ick, „denn
will ick det man mit Jhnen mal probiren.“

ſich griff, daß genanntes Gebäude in kurzer
Zeit vollſtändig niederbrannte.
Morgen brannte es, zweifellos durch ruch
loſe Hände herbeigeführt, gleichzeitig in zweiin unmittelbarer Nähe der Brandſtelle
gelegenen Häuſern, welche ebenfalls einge
äſchert wurden. Außer dieſen ergriff das Feuer
jedoch bald noch vier weitere Wohnhäuſer, ſodaß
im Ganzen 7 Wohnhäuſer ein Raub der
Flammen wurden. Nicht weniger als 18
wenig bemittelte Familien, welche nur zum
Theil verſichert haben, ſind obdachlos. Gerettet
konnte nicht viel werden.

Großenhain, 13. Mai. Jn Zſchieſchen
bei Großenhain wollte in vergangener Woche
ein achtjähriges Mädchen im Ofen Feuer
machen, wozu es Brennſpiritus benutzte,
von welchem dem Kinde etwas auf die Schürze
lief. Unglücklicher Weiſe brach beim An
ſtreichen das Schwefelholz, deſſen brennen
der Theil auf die Schürze fiel und den
Spiritus entzündete. Das Abbinden
der brennenden Schürze gelang dem Mädchen
nicht, und ſo lief es, nachdem die Kleidungsſtücke
vollſtändig in Brand gerathen waren, auf die
Straße, wo ein paar herzueilende Fraun das
Feuer erſtickten, Leider hatte das bedauerns
werthe Mädchen inzwiſchen ſo ledeutende
Brandwunden erlitten, daß es nach gräßlichen
Schmerzen am anderen Morgen ſtarb.

f Schandau, 13. Mai. Dieſer Tage ſchloß
ſich hier das Grab über einer Hun dert-
jährigen, der in der ganzen Gegend bekannten
Roſel Hering welche bis in ihr hohes Alter
ſich eine ſeltene Geiſtes und Gedächtnißfriſche be
wahrt hatte.

Eythra, 10. Mai. Das am Mittwoch um
die Mittagsſtunde auftretende Gewitter hat
hier im Elſterthale mancherlei Unglück an
gerichtet. Jn Hartmannsdorf war der 22jihrige
einzige Sohn des Gutsbeſitzers Etzold auf dem
Felde und ackerte. Um ſich vor dem Regen etwas
zu ſchützen, trat er hinter das Pferd. Hier
ereilte ihn der Tod; ein Blitzſtrahl er ſchlug
Mann und Pferd und fuhr in den Pflug,
welchen er zertrümmerte. Einem mitbeſchäftigten
Manne, welcher Miſt einharkte, wurden
durch denſelben Blitzſtrahl die Kleider
in Brand geſetzt. Jn der Nähe be
ſchäftigte Buhnarbeiter nahmen ch des Un-
glücklichen an und löſchten den Brand. Der
Man leidet furchtbare Schmerzen im Leibe. Jn
Knauthain war bei demſelben Wetter ein Mann
mit dem Ausſpannen der Pferde beſchä'tigt, als
ein Blitzſtrahl zur Erde fuhr. Eins der ſonſt
ruhigen Pferde ſchlug aus und traf den
Mann ins Geſicht. Er ſoll geſtorben ſein.

(Jm Zwenkauer Forſte fand man an einem
Buume eine Frau todt vor. Die F au, vie
Del cadeßhändlerin Voigt aus Leipzig, war noch
Zwenkau gefahren, um dort Gelder zu kaſſiren.
Sohn und Tochter hatte ſie am Abend nach
Gaſchwitz beſtellt, um mit ihnen gemeinſam nach
Leipzig zurückzukehren. Allein die Kinder war
teten vergeblich auf ihre Mutter, nach deren Verbleib
am anderen Tage auch die Gaſchwitzer Feuer
wehr ohne Erfolg die Waldungen durch
ſuchte. Erſt geſtern gelang es, die corpulente
Dame die 500 Mark bei ſich trug, zu finden,
ſi- war im Walde von einem Herzſchlage
betroffen worden und todt zuſammengebrochen.

f Biſchhofswerda, 13. Mai. Vor einigen
Tagen ſtarb an den Folgen einer auf unerklär-
liche Weiſe zugezogenen Blutvergiftung
nach nur zweitägigem Krankenlager Herr Apotheker
Volkmann im Alter von 56 Jahren, Schon ſeit
einigen Wochen hatte er ein kleines ſich beſtändig
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Hauſe, un den erſten Dag junz etha voch janz
nett. Aber den anderen Dag jung det Elend
los. Bei Kanzleiraths über uns ſollte Jeburts-
dag jefeiert werden, un die baten uns, ob wir
ihnen nich eenen Bierhaha borjen wollten,
ſi- wollten een Fäßken Echtet drinken. Wir
hatten nu keenen Hahn, da mir die juten
Kunden nu über jeene jefällig ſind wollter,
ſo ſage ick, ick wollte ihnen ernen
beſorjen. Jck jebe denn meine Minna 50 Fennige
un ſage, ſie ſollte mit de Stadtbahn nach Fried-
richsberg zu meinem Schwager fahren, der da
Reſtaurateur is. Sie ſoll e ihn bitten, daß er
uns uf 24 Stunden den jelben Hahn borge.
Nach 5 Stunden kömmt ſie zurück, mit 'a hoch-
rothen Kopp un janz (ſchaffirt. Jck denke doch,
ick ſoll lang hinſchlagen, als ſie in der Küche
wat uf 'n Fußboden wirft mit die Worte: „Js
dert een Bieſt!“ Un det Pucket ſtellt ſich als
een lebendiger italieniſcher Hahn heraus, der nu
in der Küche rumflattert.“ Vorſ. „Nun, das
war doch gewiß ein ſchlechter Witz von Jhrem
Schwager?“ Angekl.: „Nee, der war jar! ich
zu Hanſe. Meine Schwägerin hat dem Haus-
knecht geſagt, det er dit Mächen den Hahn
jeben ſollte, un ob der det voch falſch ver
ſtanden hat, weeß ick nich. Aber von dieſe
Geſchichte will ick noch niſcht ſagenv.
Den andern Dag ſoll ſie mir for 50 Pfg.
Nelken holen, die ick zu 't Wurſchtmachen je-
brauchte. Wat bringt ſie mir an Eenen Topp
mit eene blühende Nelke! Als ick Krach machte,
meente ſie, ſie hätte jejlobt, ick wollte zu Kanzlei
raths Jeburtsag ecnen Topp ſtiſten. Aber det
kommt noch viele beſſer! Det Sonntags mach:
ick mit mein Kind nach Friedrichsberg raus.
Als ick Abends nach zehne zu Hauſe komme, hat
ſich meine Minna verkriemelt. Endlich, ſo um

Am Sonntag

Alſo kurz und jut, ick nehme ſie alſo mit nach
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gleichbleibendes „Blütchen“ auf der Hand, dem
er aber keine beſondere Beachtung ſchenkte, dis am
Montag der Arm außerordentlich raſch an ſchwoll
ſodaß ſelbſt ein alsbald vorgenommener overag
tiver Eingriff nicht mehr Rettung brachte
Vielleicht hat auch der Umſtand, daß Herr
Volkmann an der Zuckerkrankheit litt, mit auf
auf den ſo raſchen Verlauf der Krankheit ein-
gewirft.

t Dresden, 13. Mai. Geſtern Nacht gegen
1 Uhr hat ſich ein junges Mädchen von Un
gefähr 18 Jahren an der Gärtnergaſſe von einem
Eiſenbahn zugeüberfahren laſſen. Sie
war die Vöſchung heraufgeklettert, hatte ſich der
Schuhe und weißen Schücze entledigt und ſich dann
auf die Schienen gelegt. Damit ſie das Heran-
nahen des Zuges nicht bemerke, hatte ſie ſich den
Rock über den Kopf gezogen. Der Körper war
ungeſähr 2 Wagenlängen mit fortgeſchleiſt
worden. Kopf nnd ein Arm waren abgefahren.

Dresden. Für Ausbildung der
Kinder kleiner Landwirthe hat der
lan wirthſchaftliche Kreditverein in Dresden der

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruckzu laſſen. Unkoſten werden gern heſetergma

Merſeburg, 15. Mai 1895.
Die drei kalten Tage, die ſonſt ſo

oft den Cärtner und dem Landwirth einen Hei-
denſchreck einzujagen pflegen, ſind vorüberge-
gangen es könnt' eigentlich zu Pfingſten kaum
ſchöner ſein, ſo milde haben ſie ſich gezeigt, was
freilich auch nach dem langen Schneewinter nur
gerecht war. Die drei „kalten Männer“ denken
alſo doch auch Leben und Leben laſſen! Da-
mit iſt nun die Zeit, in welcher zirtere Pflanzen
noch ſorgſam geſchützt, reſp. im Zimmer behalten
werden mußten, und man kann rung friſch und
froh der Güte und Wärme des Frühlings ver-
trauen. Wenn es im Allgemeinen in Flur und
Feld ſo weiter geht, wie bisher, mag es zur
Zeit der Ernte trotz des geſtrengen Winters
recht viele klingende Einnahmen geben, Die
allerſ ö.ſte Zeit im ganzen Jahr iſt es
jetzt, ins Freie zu wandern. Die Wieſen ſtehen
im friſchen Blumenſchmuck, den ſie nie wieder
im Jahre erhalten, und wo ſich das Wieſen-
ſchaumkraut und andere niedliche Feldblumen
niedergelaſſen, da verweilt man beinahe ebenſo
gern, wie vor einem wohlgepfligten Garten. Jm
Walde kommen nun auch die Nachzügler unter
den Bäumen mit ſriſchem Grün, und allerliebſt
heben ſich die friſchen Triebe des Nadelholzes
ab: Als ſeien kleine Lichtſtümpfchen an den
Zweigenden befeſtigt, ſo will die Sache von
Weitem erſcheinen. Die große Frage, ob Eſche
oder Eiche früher getri den, was im erſteren
Falle größere Trockenheit, im l tzteren Feuchtigkeit
jür den Sommer bedeuten ſoll, wird wohl nicht
ſo ganz leicht überall zu entſcheiden ſein, denn
ſo im Allgemeinen ſcheinen beide Söhne des
Waldes zu gleicher Zeit aus dem W anterſchlummer
erwacht zu ſein. Luſtig wachſen und grünen auch
Haidekraut und Beerengewädhſe im Walde, und
wer ein offenes Auge hat für die Wunder der
Naltur, der hat zu ſchauen und immer wieder zu
ſchauen. Ja, wunderſchön iſe's im Mai, wie nie
ſonſt im Jahr!

Durch den Tod des Gercrolobverſten von
Pope iſt der Staatsminiſter und Staatsſekretär
des Reichepoſtamts Dr. von Stephan Dom-
dechant beim Domkapitel in WMkeerſeburg ge
worden, Vor Jahresfriſt war Herr von Stephan
noch Capitular. Als dann der damalige Tom-

r e eACÄÜÄn:), a nezwölfe rum, kommt ſie an, Jck kieke ſo hinter
die Jardine uff die Stroße raus, un wat er
blicken meine Ogen Die Unſchald von Treien-
brictzen baumelt an dem Arm von eenen Ma-
käber! Na, den Soldat n habe ick ſcheen heimge
leicht, un meine Minna habe ick ſo einigermaßen
die Leviten jeleſen. Wieder nach een paar
Dage ſaicke ick ihr mit det Kind in der
Mittegeſtunde nach die Anlojn, weil et ſo ſcheene
Luft war. Sie is een paar Stunden weg, als
et langſam anfängt zu regnen. Jck ſtehe wie
kochendet Eis, weil ſie nich zu Hauſe kommt.
Endlich, wie et mit Mollen jießt, kommt ſie
angeſtürmt. Jck raus aus'n Hauſe und ran
an den Wagen. Jck ſchlage die Decke zurück un
wat ſehe ick? Mein Kind is vertauſcht enſtatt
mein klecnet blondet Mächen liegt ern ſchwarz-
köppiger Junge drin, der mir anſchreit.
Jn den erſten Oojenblick werde ick ſo falſch,
det ick die Minna, die voch janz die
Konſtantenanze verloren hat, als ſie die
Verwechſelung ſieht, eenen Schlag mit den
Hantf jer jej n den Kopp jebe. Jch hatte
det Ding jerade in de Hand un mag in meine
Raſche woll etwas derbe zujeſchlag'n haben.
Denken Sie bloz an, eene Nachbarn von mir
hat jerade ſon Kinderwagen und jerade ſone
Decke wie ick, blos ihr Kind is anders. Die
beeden Mächens haben nu mit Soldaten poſſi.t
und als det anfing zu rijn, da hat jede den
erſten beſten Wagen jenommen un is lojeeiſt,
ohne erſt rinzulieken. Det ſind Mächens!“

Da die Beweisauſnahme ergab, daß Minna
der Angeklagten thätſächlich viel Aerger breitet
hat, ſo kam Letztere mit 20 Mk, Geltſtrafe
davon.
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dechant, Oberlandesgerichtspräſident a. D.
Frhr. v. Brandenſtein, ſtarb, wurde er Senior,
während der Senior v. Pape Donmdechant
wurde, und als Capitular der Regierungs-
präſident a. D. v, Dieſt eintrat. Jetzt iſt Herr
v. Stephan Dechant und Herr v. Dieſt Senior
geworden.

Am Dienſtag Vormittag vergnügten
ſich mehrere Kinder damit, auf die auf
dem Kinderplatze ſtehenden Bäume zu klettern
und nach Maikäfern zu ſuchen, wobei
ſie von ſtädtiſchen Arbeitern verjagt wurden.
Ein 9jähriges Mädchen, fiel in dem Be-
ſtreben, ſich möglichſt ſchnell in Sicherheit zu
bringen, hierbei von einem Baume herab
und zog ſich an der rechten Hand eine arge
Verletzung zu. Ob das Handgelenk verrenkt oder
gebrochen iſt, konnten wir nicht in Erfahrung
bringen.

y. Vier Arbeiter, welche jedenfalls den Tag
über gefeiert hatten, kamen Montag Abend über
den Kinderplatz. An der vortſelbſt befind-
lichen Kiesgrube angekommen hatten ſie
nun nichts Beſſeres zu thun, als ſich gegen
ſeitig zu ſtoßen, ſodaß der Betreffende dann in die
ziemlich tiefe Kiesgrube ſpringen mußte.
Dem einen der Arbeiter bekam das Vergnügen
aber nicht gut, denn er ſchlug mit dem Kopfe
auf eine unten in der Grube befindliche Kaſten
karre auf, ſodaß er an mehreren Stellen blutige
Verletzungen davontrug und von ſeinen
Kollegen dann geführt werden wußte.

--7 Eine empfindliche Stempelſtrafe
erhielt vom Landgerichte Halle am 22. Januar
der Landwirth Hermann Stolle zudiktirt, Er
hatte am 10. März 1894 von den Erben des ver
ſtorbenen Rechtsanwalts Wölffel in Merſeburg das
dieſen gehörige in Burgliebenau belegene
Bauerngut für 207500 M. gekauft, aber
den Stempel in Höhe von 10/ der Kaufſumme
nicht bezahlt. Er will geglaubt haben,
nicht dazu verpflichtet geweſen zu ſſein,
weil er die ſtipulirte Anzahlung von 50000
Mk. nicht geleiſtet und das Gut ſogleich weiter
verkauft reſp. cedirt hatte. Das Haupt-
ſteueramt Naumburg erließ gegen ihn einen
Strafbefehl in Höhe von 8300 Mk. und das
Landgericht Halle beſtätigte denſelben. Die
Strafe beträgt nach dem Geſetze das vierfache
des hinterzogenen Stempels. Die Reviſion
des Angeklagten gegen das Halleſche Urtheil
wurde kürzlich vom Reichsgericht verworfen.

--7 Ein Rechenfehler. Einer urſerer
Leſer macht uns darauf aufmerkſam, daß in dem
geſtern beigegebenen Jahres Bericht des
Vater ländiſchen Frauen Vereins ein
Rechenfehler untergelaufen zu ſein ſcheint,
denn der BaarBeſtand Mk. 180. 57 Pfg. und das
SparkaſſenDepoſitum Mark 232757, zuſammen
Mark 2508,14 deckt ſich nicht mit dem B. ſtand von
Mark 2408,14. Wir machen den betr. Herrn
Rechnuggsſührer des Vereins hierauf aufmerkſam.

Der Wunderknabe Otto Pöhler,
der ſich zur Zeit mit ſeinen Eltern in Halle
aufhält, wurde am Montag dem hieſigen Publikum
von 4-—8 in der „Kaiſer Holle“ vorgeſtellt. Wenn
auch der kleine Junge bei ſeinen Vorführungen ſich
anſcheinend nicht anſtrengt und recht munter auf-
tritt, ſo weiß man doch nicht, ob dieſes fort
geſetzte Reiſen und Vorſtellen nachtheilig auf
die Entwickelung des Kindes einwirkt. Die Eltern
ſollten dem Reize widerſtehen, aus der Aufgeweckt-
heit ihres Kindes noch weiter Kapital zu ſchlagen.
Der Knabe wird in Würzburg, Nürnberg,
München, Frankfurt a. M., Köln und vom
Septewber bis Dezember in London gezeigt werden.
Hier in Merſeburg war der Beſuch nur ein ganz
geringer. Kerr Jeſſich, der Pächter der „Kaiſer-
Halle“ iſt bei ſeinem Bewühen, dem hieſigen Publi-
kum etwas Hochintereſſantes zu bieten, auf eine
ungeahnte Theilnahmloſigkeit geſtoßen, die auf
jeden Fall bedauertich erſcheint.

Dürrenberg, 12. Mai. Das an
dauernd warme Wetter hat Herrn Aug.
Birnſtiel hier bewogen trotz Falb, der
ſür den Mai nochmaliges Hochwaſſer angeſagt
hat, mit dem Aufbau ſeiner Schwimm-
und Badeanſtalt gegenüber dem Amts-
berge zu beginnen. Die Temperatur des
Waſſers, welche am vergangenen Freitag ſchon

9 R betrug, war heute bereits auf 13
geſtiegen. Es wird deßhalb beabſichtigt, die
Badeanſtalt nächſten Donnerstag zu eröff-
nen, und zwar ſollen, wie im Vorjrhre,
Vormittags und Nachmittags beſtimmte Stun-
den ſüur Damen und Mädchen reſervirt
werden, während die übrige Tageszeit den
Männern und Knaben verbleibt. Ebenſo wird
wieder gegen wäßiges Honorar Schwimmunter-
richt ertheilt, deſſen Gründlichke t und Sorgſam-
keit die vielen neuen Freiſchwimmer des vorigen
Jahres beweiſen.

Lützen, 12. Mai. Die hieſige Zucker
fabrik wird der Reichs -Fernſprechein-
richtung angeſchloſſen und der Sprechbetrieb
in den nächſten Tagen eröffnet werden. Die
neue Sprechſtelle wird natürlich u. A. auch mit
Halle, Leipzig und Merſeburg direkt ver
bunden ſein.

Lützen, 13. Mai. (Schöffengericht)
Der Arbeiter Otto Hermann Winter in Lützen
iſt angeklagt, am 17. Februar c. aus der
Wohnung des Reſtaurateurs F. hier, in
welcher er ohne Befugniß verweilte, trotz wieder
holter Aufforderung des Berechtigten ſich nicht

Mittwoch, den 15. Mai.
entfernt zu haben. Durch die Zeugenvernehmung
wurde die. Anklage beſtätigt und W. erhielt für
ſein Vergehen 8 Tage Gefängniß. Der
Arbeiter Wilhelm Mox Oskar Caspar in
Lützen wird beſchuldigt, im Monat September
1894 zu Lützen 2 Metzen Gerſte, dem Stadtguts
beſitzer F. hier gehörig, dieſem in der Abſicht
rechtswidriger Zueignung weggenommen zu haben.
Obgleich der Angeklagte beſtritt, den Diebſtahl be
gangen zu haben, ſo mußte der letzere doch durch die
Beweisaufnahme als erwieſen angeſehen werden,
Das Gericht verurtheilte deshalb den Angeklagten

zu 2 Tagen Gefängniß. Der Dienſtknecht
Otto Reinhardt in Kölz en wird auf Grund
ſeines Geſtändniſſes wegen Unterſchlagung von
3,50 Mark und Entwendung eines Vorlegeſchloſſes,
welche Sachen ſeinem Dienſtherrn, dem Landwirth
S. in Großgöhren gehörten, mit 3 Tagen Gefängniß
beſtraft. Der Dienſtknecht Hermann Herzog
in Zöllſchen hat, wie durch die ſtattgehabte
Beweis aufnahme als erwieſen anzunehmen iſt,
im Dezember 1894 dem Landwirth K. in
Meuchen eine Peitſche entwendet, wofür er mit
5 Tagen Gefängniß beſtraft wird. Die
Handelsfrau Erneſtine Schmidt geb. Heller in
Le'pzig-Lindenau hat ſich der Uebertretung gegen
s 1487 R. -G.O. ſchuldig gemacht und erhält
dafür eine Geldſtrafe von 12 Mark, an deren
Stelle im Unvermögengsfalle eine Haftſtrafe von
2 Tagen tritt. Der Arbeiter Wilhelm
Grieſch in Lützen wird mit einer Geldſtrafe von
10 Marf, im Unvermögensfalle mit 2 Tagen Haft
beſtraft, weil er am 6. Februar 1895 den
Dienſtknecht W. in Lützen mit dem Peitſchen
riemen über die Schultern geſchlagen hat.
Der Gutsbeſitzer Friedrich Engelmann in
Treben befand ſich am 13 Dezember 1894 in
der Gaſtſtube des Gaſtwirths W. in Oetzſch,
E. machte daſelbſt Lärm, ſchlug auf den Tiſch
und warf das Bierglas, aus welchem
er trank, auf die Dielen in der Gaſtſtube,
ſodaß daſſelbe zerſprang und die Glasſplitter
auf das in der Stube ſtehende Billard
flogen. W. ſetzte den Angeklagten hierüher
zur Rede und forderte ihn auf, ſich ruhig zu
verhalten. E. ſchimpfte hierauf den Gaſtwirth
W. und leiſtete der Aufforderung des W., das
Local zu verlaſſen keine Folge. Die Handlungen
des Angeklagten enthielten die Merkmale der
Sachbeſchädigung, der Beleidigung und des Haus
friedensbruchs, ſodaß derſelbe mit einer Geld
ſtrafe von 75 Mark, im Unvermögensfalle mit
fünfzehn Tagen Gefängniß beſtraft wurde.

Bauern-- Verein für Merſeburg und
Umgegend.

n. Am geſtrigen Sonntag Nachmittag hielt im „Tivoli“
unter Vorſitz des Herrn Gutsbeſitzers Förſte rCreypau
der Bauern- Verein für Merſeburg und Uüm-
gegend eine mäßig beſuchte Verſammlung ab. Nach Er
öffnung derſelben fand die Verleſung und Gen-hmigung
des Protokolls der letzten Sitzung vom 24 Februar
er. ſtatt. Jm Anſchluß an daſſelbe theilte der Vorſitzende
eine Einladung des landwirthſchaſtlichen Kreis Vereins
Merſeburg zu ſeiner am 1, Juni er. hierſelbſt ſtattfindenden
Verſammlung mit, in welcher Herr LandOekonomierath
von Mendel-Steinfels in Halle einen Vortrag über
„die Landwirthſchaftsökammern“ halten wird. Ebenſo
wurde bezüglich des in letzter Sitzung beſprochenen in Aneſicht
genommenen Kurſus in der landwirſchaftlichen Buchhandlung
beſtimmt, daß Meldungen zu demſelben noch bis zum 1. Juni er.
beim Schriftührer des Vereins anzubringen ſind, und daß
der Kurſus demnächſt ſofort eingeführt werden wird, falls
mindeſtens 10 Theilnehmer vorhanden ſind, Geſchäftlich
wurde ſodann Folgendes mitgetheilt bezw. beſchloſſen
Einladungen zu der Wanderverſammlung des landw. Cen
tralvereins in Stendal und zur Wanderverſammlung der
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Köln 2. Anre-
gungen des Centralvereins zum Bezug von Stutenfohlen
ſchweren Schlages, (es werden 100 M. Subvention
für jedes Fohlen gewährt, Meldungen zum Bezuge
ſind bis zum 1. Juni beim Schriftführer des
Vereins abzugeben) ſowie zur Theilnahme an einem
BeſchlagsKnrſue in einer Lehrſchmiede ſeitens der Land
ſchmiedemeiſter, 3. Zuſchrift des LandwirthſchaftsDepu
tierten des Kreiſes Wcerſeburg bei der Landſchaft der Provinz
Sachſen in Halle betreffs der Vortheile für den Laudwirth
bei Aufnahme von Hypotheken durch die Landſchaft.
4, Einladungen des landw. Kreis Vereins Merſeburg zur
Theilnahme on der am 1. Juni hierſelbſt abzuhaltenden
Verſammlung behuſs Gründung eines Pferdezucht Vereins
für den Kreis Merſeburg. 5. Ausführung einer im Juni
ex, ſtattfindenden Wanderverſammlung des Vereins nach
Halle zur Beſichtigung des dortigen landwirthſch. Jnſtituts,
des Schlachtviehhofs, der CentralAnkaufsſtelle e.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf die Rech
nungslegung pro 1894/95 und wurde dem Vereins
Kaſſirer für die vorgeprüfte und für richtig befundene Rech
nung auf Antrag der Rechnungsprüfer von der Verſamm
lung Entlaſtung ertheilt, Zu Rechnungeprüfern für das
nächſte Jahr wurden die Herren Burkhardt und
Zeiger in Röſſen gewählt. Jn ter ſich anſchließenden
Neuwahl des Vorſtandes wurden die bisherigen
Vorſtandsmitglieder durch Acclamation wiedergewählt. An
Stelle des verſtorbenen ſtellvertretenden Vorſitzenden Guts
beſitzer Puſch Braunsdorf wurde Herr Ziegeleibeſitzer Roſch
Merſeburg gewählt. Die Gewählten, ſoweit dieſelben anweſend,

nahmen die auf ſie gefallene Wahl an, Vom Vor
ſitzenden wurde ſodann noch der Anſchluß an die unlängſt
gegründete SchlachtviehVerſicherungsGenoſſenſchaft Wterſe
burg angelegentlichſt empfohlen, und wurden diejenigen
Mitglieder, welche im vorigen Jahre bei der Central- An
kaufsſtelle in Halle Maſchinen 2c. entnommen haben, gebeten,
ihre bezügl. Rechnungen bis zum 1. Juni er. beim Schrift-
führer des Vereins behufs Erhebung des bewilligten Rabattes
einzureichen. Beſchloſſen wurde noch, die Statuten, welche
vergriffen ſind, durch eine Kommiſſſon, beſtehend aus den
Vorſtande mitglieder und den Herren Burckhard
Kößen, Günther Kötzſchen, Günther Milzau und
Rößner- Merſeburz, revidieren nud dann nach An
nahme durch die nächſte Verſammlung neu drucken zu
laſſen. Ebenſo wurde beſchloſſen, die Obſtpreſfe des Bauern
Vereins an die in demſelben gegründete ObſtbauSektion
zur Benutzung und Unterhaltung durch dieſelbe abzu
geben mit der Bedingung, daß die Preſſe bei einer etwaigen
Auflöſung der Seltion an den Bauern Verein zurückfällt.

Den letzten Theil der Sitzung nahm ein infſtruktiver
Vortrag des Herrn Direktor Glaß über Beſtimmung
des Fettgehaltes der Milch nach Marchand
in Anſpruch. Der Herc Vortragende verbreitete ſich zu
nächſt kurz über die Beſtandtheile der Milch und bezeichnete

als wichtigſte derſelben Fett und Käſeſtoff. Der Fettgehalt der
Milch iſt ſehr verſchieden und ſchmeckt bei unſern einheimiſchen
Rindviehraſſen zwiſchen 2 bis 5 Vortragender crörterte
eingehend die Anwendung des Lactotubirometer (Milch-
oder Senkwaage) nach Quevenne, mittels deſſen man wohl
Milchverfälſchungen durch Waſſerzuſatz, nicht aber den Fett
gehalt der Milch feſtſtellen kann ebenſo die des Cremmo
meter (Rahmmeſſer) nach Chevalier, welcher, wie
die „optiſchen Apparate“ unzuverläſſig iß, ferner
des Sorletht'ſchen Apparates, welcher ſehr zuverläſſig, aber
verhältnißmäßig theuer iſt und in ſeinem Gebrauche viel
Zeit beanſprucht. Als für den kleinen Landwirth zur
Unterſuchung des Fettgehaltes der Milch ſeiner Kühe voll
ſtändig ausreichend, ſehr leicht im Gebrauche und ſehr billig,
wurde vom Herrn Vortragenden der Lactobutirometer nach
Marchand empfohlen, welcher beim größeren Bezug direkt
aus der Fabrik von Kühnlenz und Schreiber in Frauenwald
zu dem Preiſe von 1,50 M. zu beziehen iſt.

Nachdem der Herr Vorſitzende dem Herrn Vortragenden
den Dank der Verſammlung für den intereſſanten Vor
trag ausgeſprochen hatte, wurde die Verſammlung um 7
Uhr geſchloſſen.

om 13 Mai, Abends 6 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung bringt der Vorſitzende,

Profeſſor Dr. Witte eine Mittheilung des Magiſtrats
zur Kenntniß, wonach der ſtädtiſche Calculator Kranz
am 31. März er. ſein Amt niedergelegt hat und an ſeine
Stelle der Militärwärter Barthel vom 1. April er.
probeweis gegen 100 Mark Gehalt pro Monat eingetreten iſt.

Hierauf wird in die Tagekordnung eingetreten und die
ſelbe, wie folgt, erledizt:

1) Nachdem bereits in einer früheren Verſammlung das
Anerbieten des Verwaltungsrathes der hieſigen von Schild
Wolffersdorfſchen Stiftung, auf Koſten der letzteren ein
Siechenhaus zu erbauen und daſſelbe der ſtädtiſchen
Verwaltung zur freien Benutzung und Verfügung zu über
geben, dankend entgegengenommen worden iſt, hat der Stadt
baumciſter im Auftrage des Verwaltungsrath:3 Zeichnung
und Koſtenanſchlag zu dem projekten Bau aufgeſtellt, und ſind
dieſelben vom Verwaltungsrath und dem Magiſtrat ge
nehmigt worden, und erſucht letzterer die Verſammlung auch
ihrerſeits ſich mit der ertheilten Genehmigung einverſtanden zu
erklären. Berichterſtatter, Stadtv. Rindfleiſch beſür-
wortet die Magiſtratsvorlage und macht nähere Mit-
theilungen über das Projekt. Danach würde unter Anderen
das zu erbauende Siechenhaus mit ſeiner Haupifrond nach
dem Roſenthal erbaut werden und zwar 5 m hinter der
Baufluchtlinie wodurch ein Vorgarten in derſelben Breite
gewonnen wird. Das Haus wird zunächſt zur Aufnahme
von 28 Perſonen beiderlei Geſchlechts eingerichtet werden
und wird außer dem Souterain noch zwei Geſchoſſe er
halten. Die Geſammtkoſten ſind auf 66 500 M. veran
ſchlagt worden. Die Verſammlung erklärt zu dem vor
gelegten Projekte ihr Einverſtändniß.

2) Von ven Bewohnern des Hofes im alten Rath
ha uſe ſind Klagen beim Magiſtrat über die ſchlechte
Beſchaffenheit des Waſſers im dortigen
Brunnen mit dem Geſuch eingegangen, Abhülfe dieſes
Uebelſtandes zu ſchaffen. Obwohl die vom Magiſtrat ver
anlaßte chemiſche Unterſuchung des qu. Waſſers dieſes nur
chlorhaltig, ſonſt aber von zuter Beſchaffenheit feſtgeſtellt
hat, iſt Magiſtat dennoch dahin ſchlüſſig geworden, den
Brunnen zu ſchließen und Waſſerleitung dort hinzulegen.
Die Koſten der Zuleitung ſind auf 102 Mk. 5 Pfg. ver
anſchlagt worden, und hat Magiſtrat mit den Miethern
der dortigen Wohnungen vereinbart, daß dieſelben nach
Einrichtung der Waſſerleitung je 1 Wik., bezw. 50 Pfg.
pro Vierteljahr Waſſerzins an das Waſſerwerk zahlen.
Magiſtrat erſucht die Verſammlung um Genehmigung der
veranſchlagten Koſten, welche auf Empfehlung des Bericht
erſtatters, Stadtv. Barth, ertheilt wird,

3.) Bezüglich der Abänderung der Bauflucht-
linie in der Oelgrube, mit welcher die Verſamm
lung bereits in früheren Sitzungen ſich beſchäftigt hat, be
antragt Berichterſtatter, Stadtv. Richter, die jetzige
durch den Bebauungsplan feßtgeſetzte Baufluchtlinie beizu-
behalten, und wird durch die Stadtv. Graul und
Günther unterſtützt. Der Antrag des Berichterſtatters
wird angenommen.

4) Die Baudeputation hat bezüglich der im Jahre 1895,/96
auszuführenden Pflaſterungen dem Magiſtrate folgende
Straßen vorgeſchlagen Obere Stufenſtraße Altenburger
Schuiplatz, Unteraltenbucg (von Teichmann bis Oertel),
Wagnerfſtraße, Seitenbeutel, ſüdlicher Theil des Roßmarktes.
Magiſtrat hat beſchloſſen, Pflafterungen in folgenden Straßen
ausführen zu laſſen Windb.erg (vor der Schule) oberer
Theil der Stufenſtraße, Altenburzer Schulplatz, Seitenbeutel
ſüdlicher Theil des Roßmarktes, Die Koſten für Pflaſterung der
letztgenannten Straßen ſind insgeſammt auf ca. 20000 M.
veranſchlagt worden. Magiſtrat erſucht die Verſammlung,
ſeinem Beſchluſſe beizutreten, dem ſich Berichterſtatter,
Stadtv. Dresdner, auſchließt. Bei der Beſprechung
der Vorlage wird von den Stadto. Frauenheim und
Günther die Pflaſterung der Wagnerſtraße, vom Stadto
Richter die Pflaſterung der Unteraltendurg als höchſt
dringlich bezeichnet, dem gegenüber wird bemerkt, daß die
disponiblen Mittel nicht ausreichen, dieſe Pflaſterungen in
dieſem Jahre ausführen zu laſſen, daß dieſelben aber im
nächſten Jahre zur Ausführung kommen würden. Hierauf
wird die Magiſtratsvorlage angenommen.

5) Der Malermeiſter Dietrich, große Ritterſtraße
hierſelbſt, beabſichtigt auf ſeinem Gartengrundſtücke an der
Ciia ein Wohnhaus zu erbauen. Obwohl die Baudepu
tation ſich über das Projekt günſtig geäußert hat, iſt vom
Magiſtrat die Bauerlaubniß auf Grund des s 45 der Bau
ordnung und mit Rückſicht auf die an jener Stelle engſte
Paſſage des Chliathales und die zu fürchtenden Verun
reinigungen der Clia durch die Miether 2e, verſagt worden,
und beantragt Magiſtrat, ſeiner Enſcheidung zuzuſtimmen.
Berichterſtatter, Stadtv. Frauenheim, hält die vom
Magiſtrat angeführten Gründe zur Verweigerang der Bau
erlaubniß nicht für durchſchlagend und beantragt, dem pp
Dietrich die Bauerlaubniß zu ertheilen. Nach längerer Be
ſprechung wird ber der Abſtimmung der Antrag des Be
richterſtatters angenommen.

6) Eine Peiition von 17 hieſigen ſtädtiſchen Be
amten an den Wagiſtrat um Erhöhung ihres
Minimal- und Maximalgehaltes und frühere
Erreichung des letzteren wird auf Anregung des Magiſtrats
und auf Antrag des Berichterſtatters, Stadtver. Glaß,
einer gemiſchten Kommiſſion überwieſen. Jn die Kommiſſion
werden die Stadtv. Glaß, Heber, Heyne, Rind-
fleiſch und Witte gewählt.

7) Magiſtrat hat b.ſchloſſen, Morgen ſtädtiſches
Laud, an der Pumpſta tion gelegen, welches bisher
verpachtet geweſen iſt, aber wegen ſeiner Ertragsunfähikeit
keinen Pächter mit einem nennenswerthen Gebote wieder
gefunden hat, von jetzt ab nicht mehr zu verpachten,
ſonvern nur mit Bäumen, bezw. Geſträuch zu bepflanzen
und erſucht die Verſammlung um ihre Zuſtimmung,
welche auf Empfehlung des Berichterſtatters, Stadtv.
Bichtler, ertheilt wird.

8) Bezüulich der Genehmigung eines von der Gasdepu
tauon aufgeſtellten Regulativs für die Gasanſtalt
wird vom Berichterſtatter Stadtv. Peikolt eine gemiſchte
Kommiſfion beantragt, welche das Regulativ eingehender
prüfen ſoll. Die Verſammlung ſtimmt dem Antrage zu,
und werden die Stadtv. Frauenheim, Heilman,
Hündorf Peikolt und Schwengler in die Kom
miſſion gewählt.

9) auf das Geſuch der Firma Marckſcheffel
Co. und der Handelsgärtner Michel Taubmann

Lauchflädter Chauſſee hierſelbſt um Anſchluß an da s
hieſige Waſſerwerk, hat Magiſtrat auf Vorſchlag
der Waſſerwerks Kommiſſion beſchloffen, dem Geſuche der
Antragſteller unter folgenden Bedingungen ſtattzugeben
Die Antragſteller zahlen zu den Koſten der Erweiterung
des Rohrnetzes e. einen Beitrag von 3500 M. à fonds
perdu und verpflichten ſich jährlich 300 M., bezw. 160
M. an die Waſſerwerkskaſſe zu zahlen, auf welche Summen

das verbrauchte Waſſer angerechnet wird. Magiſtrat er
ſucht die Verſammlung um Genehmigung ſeines Beſchluſſes
Page auf Befürwortung des Stadtv. Günther ertheilt,
wird.
10) Auf das Geſuch des Maurermeiſters Günther
jun. hierſelbſt, welcher in der Seffnerſtraße ein ueunes Ge
bäude errichten will, ihm 20 laufende Meter ſtädti
ſche Mauer, bezw. das Terrain derſelben, zu
überlaſſen, hat Magiſtrat beſchloſſen, das Geſuch zu ge
nehmigen unter Anrechnung eines Kaufpreiſes von 910,80 M.
(und zwar 378 M. für Pflaſterkoſten, 82,80 M. für das
Terrain, auf welchem die Mauer ſteht, und 500 M. für
die Mauer ſelbſt) und erſucht die Verſammlung um ihre
Zuſtimmung. Berichterſtatter, Stadtv. Graul, befür
wortet mit Rückſicht darauf, daß die qu. Mauer an ſrag
licher Stelle gerade ſchwächer ausgeführt und nur das
Material derſelben vom Antragſteller zu benutzen iſt, nur
einen Geſammtkaufpreis von 810,80 M. feſtzuſetzen, dem
entſprechend die Verſammlung beſchließt.

Junu der ſich anſchließenden geheimen Sitzung wurde
einem Vertrage über den Ankauf von Gebäude zum
Bau der Eiſenbahn Merſeburg- Lauchſtädt
die Genehmigung ertheilt, der Vermiethung der
ſogen. Hauptwache auf drei Jahre an den bei dem
öffentlichen Ausgebot meiſtbietend gebliebenen Bieter zuge
ſtimmt und über einige Perſonal- Angelegenheiten
Beſchluß gefaßt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die erſten Omnibuſſe.) Gelegentlich der Aus

ſtände der Omnibusleute in Paris bringt der „Jnterm.“
Mittheilungen über die 1662, unter Ludwig XIV., in
Paris eingerichteten Omnibuſſe, denen freilich dieſer Name
fehlte. Sie waren auch nicht Wagen „für Alle“, da Sol
daten, Pagen, Diener, Handlanger und körperlich Arbeitende
uicht einſteigen durften. Dies dürſte auch die Urſache ſein,
warum ſie nach einigen Jahren eingingen. Die Wagen
hatten 8 Plätze und fuhren alle „halbe Viertelſtunde
von beiden Endpunkten ab. Der Fahrpreis, 5 Sols
(20 Pfg.) wurde dem blaugekleideten Laquäes gezahlt,
dem heutigen Schaffner. Da das Volk von dieſen Wagen aus
geſchloſſen war, mißhandelte es mehrfach die Kutſcher und
Laquais, ſo daß manchmal jedem Wagen ein Bewaffueter
beigegeben werden mußte. Anfangs war der Zudrang ſo
groß, daß es oft an Platz mangelte, was Unannehmlich
keiten hervorrief. Auch ſouſt gab es Schwierigkeiten und
Widerſtand, ſo daß der König für die Unternehmer ein
treten mußte. Die vornehmſten Herren, Höflinge und Edel
leute, bedienten ſich nun öfters dieſer billigen Wagen;
ſelbft der Herzog von Enghien fuhr mit ihnen. Das
Merkwürdigſte war, daß, nach Verſchwinden dieſer Wagen
es anderthalb Jahrhunderte dauerte, bis der Plan wieder
oufgenommen wurde. Erſt 1820 wurden wieder Omnibuſſe
eingerichtet und zwar zuerſt in London.

Verwendung des Spiritus zu Beleuch
tungszwecken.) Neuerdings iſt eine Lampe in den
Verkehr gebracht worden, welche das Problem, den Spiri
tas zu Beleuchtungezwecken zu verwenden, gelöſt hat. Bei
der großen Bedeutung dieſer Frage ſowohl im Hinblick
auf die Unabhängigkeit vom amerikaniſchen Petroleums
monopol als ouch auf die heimiſche Spiritusproduktion,
bringt man dieſer Erfindung in Regierungskreiſen großes
Intereſſe entgegen. Die preußiſchen Miniſter für Handel
und für Landwirthſchaft und des Jnnern haben ſich be
reits verſchiedene dieſer Lampen vorführen laſſen. Das
Prinzip, das bei der Lampe zur Anwendung gelangt, iſt das
des Glühlichts. Der Spiritus wird zum Vergaſen
gebracht und das leuchtende Gas in einen Glühkörper ge
le.tet, der mit derſelben Lichſtärke wie beim Gasglühlicht
leuchtet. Die Probe iſt befriedigend ausgefallen.

(Ueberfall auf einen Poſten.) Der „Reichs
anzeiger“ ſchreibt: Zu der Nacht zum Sonntag iſt ein
Poſten auf den Scheibenſtänden der Garniſon Main z von
mehreren mit Knütteln bewaffneten Männern angegriffen
worden. Der Poſten hat zwei ſeiner Angreifer durch
Schüſſe, einen dritten mit dem Seitengewehr verwundet

(Die Wolga) in Rußland ſteigt mit raſender
Schnelle. Jn Niſchney-Nowgorod ſind niedrig ge
legene Stadttheile, ſowie der Meßplatz überfluthet das
große Theater ſteht bis zum erſten Stock unter Waſſer,
das Circusgebände droht einzuſtürzen. Viele Häuſer ſind
einzeſtürzt, mehrere Perſonen ertrunken. Das Elend iſt
roß.

(Lebendig verbrannt) Der Landgerichtsrath
Schuhmann in Braunsberg iſt Nachts lebendig ver
brannt. Dadurch, daß eine Lampe umfiel und explodirte.
Da die Thür ſeines Schlafzimmers verſchloſſen war, mußte
ſie erſt cingeſchlagen werden.

Einen entſetzlichen Tod) fand in Gerlach e
heim (Baden) die Magd des Müllers Lurg. Dieſelbe
wurde, als fie Sägeſpäne unter einer im vollem Gang be-
findlichen Zirlularſäge hervorholen wollte, von dieſer erfaßt

und ihr der Kopf durchgeſägt.
(Untergegangen) mit 32 Beſatzungsmannſcha ſten

iſt der Schooner „Walter Carle“.
(Aus Eiferſucht) hat im Weſten Berlins die

Frau eines Schlächtermeiſter einen Selbſtmordverſuch be
gangen; ſie fließ ſich ein Schlächtermeſſer in die Bruſt,
doch ſchwächte das Korſett die Kraft des Stoßes, ſo daß
nur e ne klaffende Fleiſchwunde entſtand, die von einem
ſofort herbeigerufenen Arzte genäht wurde.

Ein orkanartiger Sturm) mit Wolkenbruch
hat in Kiew (Rußland) ungeheueren Schaden angerichtet,
zahlreiche Häuſer wurden fortgeriſſen und die Saaten theil
weiſe vernichtet. Auch verſchiedene Perſonen ſind umge-
kommen.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan Neues

Theater. eittwoch: (Cyklus von Shafeſpeares Königs
dramen,) König Heinrich IV., I, Theil. Altes Theater.
Mittwoch Die ſchöne GSalathea. Hierauf: Spaniſches
Balletdivertiſſement. Zim Schluß Der Teufelsbanuer.

Heer und Marine.Von unſerer Marine. Nachdem die Einzei
übungen der Panzerſchiffe des Man övergeſchwaders
beendet ſind, findet in dieſen Tagen die Jnſpizirung
der Sch.ffe durch den Geſchwaderchef, Vizeaomiral Köſt er.
ſtatt.

Wettervericht des Keeisbiatts.
(Bericht aus Magdedurg. Nachdrag verdoten.)

Vorausſichtliches Wetter am 15. Mai
Starke Gewitter und Regengüſſe,

Abkühlung, vielfach woikig vis trüb. Theil
weiſe Morgennebel.
Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leid holdt; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz
Böttger. Beide in Merſeburg.
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Heute Mittag 12 Uhr entschlief sanft und schmerzlos nach
kurzem Ieiden mein inniggeliebter Gatte, unser treuer Vater,
Schwiegervater und Grossvater,

der Königliche Oberforstmeister a. D.

Herr Luchwig Wilhelm Mueller,
S Ritter des rothen Adlerordens II. Klasse mit Eichenlaub, des

Königlichen Kronen-Ordens II, Klasse und des Herzogl Anhaltischen
Löwenordens, im fast vollendeten 76. Lebensjahre.

Merseburg, den 13. Mai 1895.
Anna Mueller geb. Bieler,
Wilhelm Mueller, Major, zugetheilt der Schutz-

truppe für Südwestafrika,
Max Muelfer, Hauptmann und Compagnie-Chef im

Infanterie- Regiment Herzog von Holsteip,
Hans iueller, Königlicher Oberkförster,
Margarethe Mueller geb. von Schlemmer,
Anna Mueller geb. Netke

1768] und fünf Enkel.Die Beerdigung findet am 15 Mai, Nachmittags 5 Uhr statt.

Wodes- Anzeige.
Theilnehmenden Freunden und Bekannten die Trauernachricht,

dass Gott heute Vormittag 11 Uhr unsere gute Mutter,

Frau Verw, Marie Thiele geb. Blüher
nach langem Leiden durch einen sanften Tod erlöste.

Merseburg, den 14 Mai 1895.,

Carl Thiele. Paul Thiele.Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 5 Uhr vom
Irauerhause, gr. Ritfterstrasse 15, aus statt. [1775

Da in dem heutigen Termine ein annehmbares Gebot auf die Kleenutzung

im Stiftsgarten nicht abgegeben iſt, ſo ſoll dieſelbe anderweit
am Freitag, den 17. d. M., Vormittags 10 Uhr

im Communalbüreau öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Merſeburg, den 13. Mai 1895, 1765Der Verwaltungsrath
der von Schildt-Wolffersdorff'ſchen Stiftung.

Die Herren Mitglieder des hieſ. Verſchönerungsvereins werden
ergebeaſt erſucht, zu der in der letzten GeneralVerſammlung beſchloſſenen gemein
ſchaftlichen Begehung der Anlagen ſich

Freitag, den 17. Mai, Nachmittags 4 Uhr
beim Gondelhäuechen am Gotthardtsteiche gefäl.igſt verſammeln zu wollen

1763] Der Vorſitzende des Verſchönerungs-Vereins.
Park Bach Leunger Slraße.

Am Mai eröffne meine

Schwimm- u. Bade- Anſtalt
und bitte ein hochgeehrtes Publikum, dieſelbe fleißig benutzen zu wollen. Der
Schwimmunteriicht wird von tüchtigem, erſten Schwimmlehrer ertheilt.

1703) Hochachtungsvoll 0. Heuschkel.
Sternberg's

Schwimm- u. Pade-Anſtalten,
Leunger Straße Ar. 5

werden mit dem heutigen Tage eröffnet. Zellenbäder, Schwimm- und
e wimmerbaſſins für Damen und Herren, ſind auf das Bequemſte
eingerichtet.

Jn der Damenſchwimmanſtalt ſind noch mehrere neue Auskleideräume ge-
ſchaffen und das Schwimmbaſſin vergrößert.

Schwimmſchüler u. Schülerinnen, welche im vorigen Jahre wegen
der oft kühlen Witterung ſich nict freiſchwammen, können in dieſem Jahre für den
Preis der Freiſchwimmer den Curſus vollenden.

Auch ſei bemerkt, daß meine Bade Anſtalten oberhalb der Stadt liegen, alſo
den Zufluß des erſten reinen Waſſers bieten außerdem iſt der Aufenthalt auch
für Nichtbadende am ſehr geräumigen Saalufer ein äußerſt angenehmer Für
kühle Getränke und gute Speiſen iſt ebenfalls geſorgt.

Dem hochgeehiten Publikum für bisheriges Wohlwollen beſtens dankend, bitte
auch für's Fernere mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. (1744

Sohadinntexon Nob. Sternberg.

Saiſon I. Mai Frequenz 1894:e en e Soolbad Kösen. an
Elegante Bade und JnhalierAnſtalten, Trinkhalle, Wellenbäder.

Kaiſerin Auguſte Victoria Kinderheilſtätte.
1273] Ausführliche Proſpecte durch die Badedirection.

Gothaer Lebens-Verſicherungs-Bank.
Aelteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt,

Verſicherungsbeſtand am 1. März 1895: 676 Millionen Mark.
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 269 Millionen Mk.
Vertreter in Merſeburg: P. Voigt, Halleſche Str. 9 II.
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enJn großer Auswahl ſind

W äuische Pferde
bei uns eingetroffen.

Gebr. Strehl.
Drus und V u

n

e

3

Mit Ausnahmepreiſen
kommen heute und folgende Tage die geſammten Beſtände in

m amen-teider so enzum Verkauf. Die Verkaufspreiſe ſind ſo enorm billig angeſetzt, daß ſie ſelbſt Auctions-
u. ConcursmaſſenAusverkaufsPreiſe an Billigkeit weit überragen. Zum Verkauf kommen
nur große geſchloſſene Sortimente letzterſchienener Neuheiten in bewährten Qualitäten.

Merseburg.,

1720] Größtes Geſchäftshaus am Platze mit 1175 OMtr.

gut trocken und von intenſiver Heizkraft, empfiehlt zum Preiſe von 7,0 Mk.

pro Tauſend Grube 496 bei Burgliebenau.
C. Leonhardt.

Formulare zur
Steuer

Reklamalion
ſind zu haben in der

Die

Waldgräſereien
des Unterforſtes Merſeburg ſollen
Montag, den 20. Mai er.

Nachmittags 2 Uhr Merſeburger
im „Hoſpitalgarten“ bei Merſeburg Kreisblatt- Expedition.
an die Meiſtdietenden verpachtet werden 77

Schkeuditz den 5. Mai 1895. Seidenſtoffe
1727] Königl. Oberförſterei.

direct aus der FabrikWieſen- Verpachtung. Hohenstein, Seidenweberei Lotze.
Die lange Wieſe in Burgliebenauer Braut-, Ball- u. Geſellſchafts-

Flur mit 5,061 ha ſoll kleider, Blouſen e. in ſchwarz
Montag d. 20. Mai, 10 Uhr weiß erème, und farbig, uni u. Damaſſee

im Gaſthauſe Burgliebenau in 3 Parzellen
auf 6 Jahie an die meiſtbietenden ver r zu Fabrikpreiſen.

Reichhaltiges Muſterlager beipachtet werden, [1726
Schkeuditz den 5. Mai 1895. Irau Naumann

2

Marienſtr. Ia.
Königliche Oberförſterei.
Hypothekengelder Für Jäger!

Sommerſtoffe für Jagdanzuge (3 ma

und zwar Stiftsgelder in Höhe von

preisgekrönt) von 60 Pfg. per Meter an.

12000, 18 000, 20000, 25 000, 30 000
und 50 000 Mk., ſowie Privatgelder

Cord, Mancheſter, Loden, Forſttuch, Cheviot.
Muſter verſende überallhin franco.

von 2000, 3000, 3900, 4500, 6000,
10 000, 15 000, 18 000 und 20000 Mk.

Michael Baer,
1215] Wiesbaden.

ſind zu 4 auf Feld und Hausgrund-
ſtücke ſofort oder 1. Juli er, auszuleihen
durch Carl Riäündfleisch,
1475] Merſeburg, a. Neumarktsthor 1.

Gänsefedern!
Gäusefedern!!
Gänsetedern!!!

Jch verſende vollſtändig ganz neue,
graue Gänſefedern, mit der Hand ge-
ſchliſſen, 1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. und
dieſeiben in beſſerer Qualität 1 Pfund nur
1 M. 40Pf. in Probe-Poſtkolli mit 10 Pfd.
gegen Poſtnachn. J. Krasag, Bett

la, orfstreu
Geeſtemünder Corfſtreu- Fabrik.

4obn Stadilander, beestemünde,

Constantin Decker,
Möbelfabrik, Stolp (Pommern),
empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikpreiſen.

Specialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,
auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver

langen franco.

Agenten und Proviſions-
Kriſende

werden geſucht von einer Bremor
Cigarren fabrik für Kaufleute
und Wirthe. Offerten unter A. 1410
an AnnoncenExpeditiog

Achilles, Berlin SV.,
Kommandantenſtr, 18 erbeten.
Einen Kellnerlehrling ſucht

Aug. Vogel,
Gaſthof „zur goldenen Sonne“,

Bad Lauchſtädt. [1764
Jch ſuche zum 1. Juli ein Dienſt-

mädchen, welches ſchon gedient und
Liebe zu Kindern hat.

Frau M. Deckert, Dom 5,
1772 Eingang grüne Straße.
Ein herrſchaftl. Wohnung

enthaltend 5 Stuben, 1 Küche, 3
Kammern und Zubehör iſt zu vermiethen,
ſofort oder 1. Juli zu beziehen
1410] Halleſcheſt.. 10 11,
E. freundl'che, möbl. Wohnung

iſt ſofort zu beziehen. Hu erfragen
1773] Halleſche Str. 17 im Laden.

Eia ſehr krätiges Abſatz
kalb ſteht zum Verkaufin der

Meuſchauer Müdle.
2 große Läufer-

ſchweine ſieh. z. Verkauf
i778] Domplatz 2.

Aus ſilb Luthermünze verloren.
Finder wird gebeten dieſelbe gegen

Belohnung abzugehen

federnhandlung in Prag 620 I. (Böhm.)
Umtauſch geſtattet. (1276

apeten!
Neueſte Muſter. Jrößte Auswahl.

Pilligſte Preiſe.
Hermann bischoff,

alle a. S.S Muſter frco. gegen freo. R
Anhker-Cichorien ist der beste.

W iel Geldverliert, wer seinen Bedart in

Musik linestrumentenaller Art
nicht directet e Rrnst Simon,
Markneukirchenü/s. No. 47

Cataloge kostenfrei.

Wichtig für Hausfrauen!

Annahme
von alten Wollſachen zur Um
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleider offe fur Damen und Herren.

Muſt er auf Wunſch gratis und franco

Otto Florstedt,
Eisleben, Freiſtraße 105.

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. s32
„Jnuvalidendank“ Leipzig erb.

1769)] Leunger Straße 4.

Otto Dobkowitz, Entenp
lan 3, part „I. u. II. Etg,
Geſchäftsflächeninhalt.

CermanisehePischhandlung
Friſch auf Eis:

Schellfiſch, Schollen,
Cabeljau, Zander.

Neue Sendung geräuch. Sprotten,
Flundern, Aale, Lachsforellzn,
Kapel. FettBücklinge, Schell
fiſch, fließ. fetten Rauchlachs,
Störfleiſch. Sardellen, Brat-
heringe, Neuaugen, Anchovis,
Sardinen, Aal und Heringe in
Geleé Hummer, Koebsbutter
u. -Schwänze, Citronen, Apfel-
ſinen, neue MaltaKartoffeln,
feinſte MatjesHeringe, Caviar
empfiehlt W. Krähmoer. [1774
Hochf. NaturTafelbutter

offerirt in Poſtkolli 5 Kilo Mk. 7,20
freo. Nachn. Gbſ. L. Gennth, Gut
Oszungaren b. Gr. Kranleidon, (Oſtpr.)

Alle Sorten Blumen,
Gras, GemüſeSamen, Schlangen
Gurkenkerne emfiehlt 11594
Julius Thomas, Neumarkt 75.

Empfehle
meine Anſtalt für Dampfbäder
mit Wellenbad u Douche, Voll-,
Rumpf'- und Sitzbad, ſowie richtig
anatomiſche Maſſage zur gefl. Be
nutzung. Beſonders für Rheumatis,
Lähmungen, Erkältungen, Jn-
Jur 2c. Von früh 9bis Abends 9ühr.
Für Damen weibliche Bedienung

V. O. Friedrich,
1670] Lauchſtädter Str. 158.

erhalten junge
Leute Stellung als
Schiffsjungen durch

M. Cloede, Hamburg,
II. Vorsetzen 35.

II
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GrossesPreisüegeln!!

Schwendlers Restaurant
Sonutag, 19. u. Montag, 20. Mai,

Karten à 1 Mark im Local. [I1767
Für den BaZzar iſt eingegangen:

Von Fr. Geh.-R. Crüger 2 Schlüſſel u.
Arbeitskörbe mit Jnhalt, Fr. Eliſabeth
poppe Weinkanne, 6 Vi., Klempnermſtr.
Müller Gewürzſchränkchen, Meſſerſpüler,
Fr. Präſident Michaelis Eisſervice, 12
Sal,fäßchen mit Löffel, 6 Gartenſervietten

u. Tiſchläufer, Fr. Geh.R. Gersdorf, 3
Kinderröckchen, 12 Topflappen, 6 Kinder
ſervietten, Fr. Käthe Horn 6 M., Fle iſcher
meiſter Götze 1 Seite Speck, 1 Schlack
waurſt, r. v. Werthern kl. Puppe, dreithl.
Photographierahmen, 2 Bücher in Leder
einband, Fr, Schiffelmann und Frl.
Schroeder M., Fr. Vornbaum Schürzen,
Barchend Rock, PapierMeſſer, Riechkiſſen
Wandtaſche, Frl. Alice Palmié, 6 Topf-
lappen, Häkelei an 2 Kopfkifſen, Tablett
decken, Weddy Poenicke Unterrock, 3
Schürzen, 12 bunte Taſchentücher, 6 Tücher,

Fr. Gräfin Zech vecſchiedenes für die
Würfelbude, Fr. v. Zaſtrow 1 Schale,1
Block, Eva v. Zaſtrow 1 Lampenteller,
Frl, Eberhardt 1 Buch verſchied. Gegen-
ſtände für die Würfelbude, Ungenannt 2
Theegläſer, 1 Kamm, 1 Eierſervis,
Medaillon v. Porzellan, G. Hoffmann 5
Schürzen, 3 geh. Arbeits körbchen, 1 Garn-
glasb. hälter, 3 ſeid. Tücher, verſchied. für
den Greifkorb, Fr. v, Noſtiz 1 gehäkelter
Unterrock, 1 auf Leder gebranntes Tiſchchen,
1 gemalte Mulde.

No. 1I11
des „Merſeburger Kreisblatts“
wird zurückgekauft in der

Kreisblatt Expedition.
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